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Die Nachfrage steigt und steigt
Ueli Siegfried ist währendCorona in den Brennholzverkauf eingestiegen. Davon profitiert derWirt der «Mühle Schurten» auch jetzt.

Olaf Kühne

DassdiegrosseWeltpolitik auch
in einem Hinterthurgauer Res-
taurant zum Thema wird, ist so
weit völlig normal. Schliesslich
wird am Stammtisch nicht nur
übersWetter und den gestrigen
Fussballmatch debattiert.

Im Fall der «Mühle Schur-
ten» in der Gemeinde Fischin-
gen ist die ganze Geschichte
aber weitaus interessanter.
EinesdieserweltpolitischenEr-
eignisse, welches vor nunmehr
dreieinhalb Jahren auch im
Tannzapfenlandaufschlug,war
derAusbruchderCoronapande-
mie. Wie alle Gastronomen
musstenauchLiselotteundUeli
Siegfried, das Wirtepaar der
«Mühle», buchstäblich von
einem Tag auf den anderen
ihren Betrieb schliessen.

Idee stellt sichals
Erfolgsmodellheraus
Weil aber Nichtstun nicht gera-
de das Ding der Siegfrieds ist,
und Ueli Siegried als gelernter
Landwirt zudem passionierter
Waldarbeiter undHolzverarbei-
ter ist, war flugs eine Idee gebo-
ren,die sich schnell alsErfolger-
weisen sollte. Die Siegfrieds
stellten ein Schild mit der Auf-
schrift «Brennholz zu verkau-
fen» an den Strassenrand – und
trafen damit einenNerv.

Denn insbesondere wäh-
renddermehrerenCoronalock-
downs entdeckten die Men-
schen ihrZuhauseneu, deckten
sich mit neuen Sofas und grös-
seren Fernsehern ein – und
mancheiner verspürteLust,mal
wieder seinCheminéeoder sei-
nenKachelofen anzufeuern.

«InunseremRestaurant ko-
chen wir sowieso auf einem
Holzherd», erzählt Liselotte
Siegfried. «Auch für unser
Heisswasser brauchen wir
Holz.» Der plötzlich wieder ge-

schätzteRohstoffwaralso inder
«Mühle»bereits vorhanden, zu-
mal die Siegfrieds einen eige-
nen, 6,5 Hektaren grossen
Mischwald bewirtschaften.

Indes liess es Ueli Siegfried
nicht dabei bewenden, das
selbst aufbereitete Brennholz
vorOrt zu verkaufen. «Etwa 80
Prozent liefere ichdenKäuferin-
nen und Käufern in der Region
vonWil bis Aadorf auf Wunsch
nach Hause», sagt Ueli Sieg-
fried. Dabei kippt er das Holz
seinerKundschaft nicht einfach
in die Garageneinfahrt. «Das
gibt eine Sauerei, das will ich
nicht.»Vielmehr liefert er künf-
tig grössere Mengen in einem
sogenannten Big Bag, also in

einem grossen Sack aus. Für
kleinereMengen liess er bei der
Weinfelder Model AG eigens
Kartonschachteln anfertigen.

VorwiegendBrennholz
ausEsche
Auf den Schachteln findet sich
dieAntwort auf eineFrage,wel-
che den Siegfrieds immer wie-
der gestellt wird. «Wir haben
ein Eschensterben in unse-
renWäldern,deshalbverarbeite
ich Esche», sagt Ueli Siegfried.
«Viele meinen aber, Buchen-
holz sei besser geeignet fürs
Cheminée.» So steht denn auf
der besagten Kartonschachtel:
«Brennholz ausEschehat einen
hohen Brennwert (ähnlich wie

Buche oder Eiche) und brennt
gut und gleichmässig ab.»

So hatte also die während
CoronaneuentdeckteHäuslich-
keit der «Mühle Schurten»
einenneuenGeschäftszweiger-
öffnet. Ein Geschäft, welches
sich nicht nur wegen des um-
weltfreundlichen Brennstoffes
als nachhaltig erweisen sollte.
Denn kaum war die Pandemie
2022 am Abklingen, überfiel
Russland die Ukraine. Dieser
Krieghatteunter anderemmar-
kant steigendeEnergiepreise zu
Folge. Ab demSommer vergan-
genen Jahres war gar von einer
im Winter drohenden Energie-
krise dieRede.DieseAngst hat-
tedenEffekt, dass sichdieMen-

schen noch stärker mit Brenn-
holz einzudecken begannen.
«Davon haben wir stark profi-
tiert», blickt Ueli Siegfried zu-
rück. Der Wirt und Unterneh-
mer ist zudem überzeugt, dass
die Nachfrage hinsichtlich des
Winters auchdiesenHerbstwie-
der gross seinwird.

Er ist denn auch längst dazu
übergegangen, seine Produkte
nicht nur vor Ort zu verkaufen
oder der Kundschaft nachHau-
se zu liefern.Vielmehrkonnteer
den Detailhandel als weiteren
Vertriebskanal dazugewinnen.
Indeswarund ist das kein leich-
tesUnterfangen.«Es istharzig»,
gesteht Ueli Siegfried. «Die
meisten verkaufen Brennholz

von irgendwo in Osteuropa.»
Und weil in seinem Holz sehr
viel Handarbeit steckt – für
einen Ster braucht er vier Stun-
den –, kann ermit diesen Ange-
boten preislich nicht ganz mit-
halten. «Ich setze auf die Kun-
dinnen und Kunden, denen ein
regionales Produkt mit lokaler
Wertschöpfung und demdamit
verbundenenökologischeMehr-
wert sowie mein Service etwas
wert sind.»

Mit Service meint Siegfried
nebst der Heimlieferung auch,
dass er das Holz für den ge-
wünschten Zweck passend zu-
schneiden kann. Seien es Ka-
chelöfen oderCheminées – und
selbst fürPizzaöfen liefert erdie
passendenMasse.

DieStammgästekehrten
zurück
ImmerhindieLandis inMatzin-
gen und Dussnang sowie die
Sirnacher Filiale der Baumarkt-
kette Hornbach haben das
Schurtener Holz ins Sortiment
aufgenommen. Und Ueli Sieg-
fried suchtweitereKanäle: «Ich
denke dabei beispielsweise an
Getränkehändler, die ja oftmals
bereits Grillkohle anbieten.»

Geschäftlich erholt hat sich
nachCorona für Siegfrieds aber
nicht nur das Brennholz, auch
mit dem Betrieb ihres Restau-
rants Mühle sind sie zufrieden.
«Die Stammgäste waren sofort
wieder da», freut sich Liselotte
Siegfried. «Und wir konnten
aucheinigeneueGäste dazuge-
winnen.»Wohl auch, weil zahl-
reiche Menschen während Co-
ronanichtnur ihrZuhause, son-
dern auch das Wandern neu
entdeckt haben, und sich das
malerischeTannzapfenlandda-
für hervorragend eignet.

Hinweis
Infos und Preise unter
www.muehleschurten.chUeli Siegfried in seinem Element: In seiner Scheune verarbeitet er er selbst geschlagene Eschen zu Brennholz. Bild: Olaf Kühne

Initiative gegen goldene Fallschirme
Zwei Frauenfelder sammelnUnterschriften, umkünftig stattliche Ruhegehälter für abgewählte Stadträte zu verhindern.

Olaf Kühne

Nimmt man Schreiberinnen
undSchreiber vonLeserbriefen
und Onlinekommentaren als
Massstab, gibt es nur eine Mei-
nung: Dass der jüngst nach vier
Jahren abgewählte und erst
37-jährige Frauenfelder SVP-
Stadtrat bis 65 ein «Ruhege-
halt» von gesamthaft 1,29 Mil-
lionen Franken beziehen wird,
geht gar nicht. Indes besteht in
der Frauenfelder Politik ein ge-
wisser Konsens: Die Sache ist
rechtens, so steht es halt im
städtischenReglement.

Gesprächsthema im
Coiffeursalon
Diese Meinung vertreten auch
die beiden Frauenfelder Katha-
rina-SusannaWellauerundKurt
F. Sieber. Untätig bleiben und
nur die Faust im Sack machen
wollen die Unternehmerin und
der pensionierte Berufsoffizier
und alt SVP-Gemeinderat aber

nicht. «Ich habe davon in der
Zeitunggelesenundmir gesagt:
Daskannesnicht sein», sagtKa-
tharina-Susanna Wellauer im
Gespräch mit dieser Zeitung.
Weil der«FallElliker»zudemin
ihrem Coiffeursalon zum Ge-
sprächsthema geworden sei,
habe sie sichgefragt: «Waskann
ich dazu beitragen?»

«Allerdings bin ich politisch
nicht so versiert und habemich
deshalb an Kurt F. Sieber ge-
wandt», erzählt Wellauer wei-
ter. Damit stiess sie bei Sieber,
der aus der SVP ausgetreten ist
und beinahe bei den letzten
Wahlen als Einzelkämpfer den
Sprung insParlamentwiederge-
schafft hätte, auf offeneOhren.

Man war sich schnell einig,
dass einVolksbegehrendas rich-
tige Instrument ist, um solche
goldenen Fallschirme für abge-
wählte Politiker künftig zu ver-
hindern.

Beidebetonenaber auch:Es
geht ihnen nicht um die Person

Andreas Elliker und auch nicht
um seine Partei, die SVP. Und
Ex-Parteimitglied Sieber dop-
pelt nach: «Unsere Initiative ist
auchkeineRetourkutschegegen

dieSVP.»WellauersMeinung ist
bei aller Diplomatie dezidiert:
«Von uns Bürgern und Steuer-
zahlern fordert die Politik im-
mer,wir sollen sparen.Aberhier

wirft man das Geld einfach aus
demFenster.»

KurtF. Sieberbenenntplaka-
tive Beispiele: «Die Stadt Frau-
enfeld hat ihren pensionierten
Angestellten die Vergünstigun-
gen fürReka-Checksgestrichen.
Damit spart sie 5000 Franken
imJahr.DenAnerkennungspreis
fürEhrenamtlichehat sie ausge-
setzt undspartdamit jährlichbis
15000Franken.»

Angesichts dessen sei es
schlicht eine Zumutung, von
den Steuerzahlerinnen und
Steuerzahlern «immer mehr
Geld zu holen».

Unterschriftensammlung
startet amFreitag
Sohabendiebeidennuneine In-
itiativegestartetundamMontag
bei der Stadtkanzlei angemel-
det. Die Sammelfrist startet am
Freitag, 1. September. Ab dann
haben sie bis zum 1. Dezember
Zeit, 700gültigeUnterschriften
von stimmberechtigtenFrauen-

felderinnen und Frauenfeldern
zu sammeln.

Diesdürfte keinHexenwerk
sein, zumal das Anliegen der
beiden Initianten moderat da-
herkommt.Wollen siedochRu-
hegehälter nicht per se verbie-
ten. InderenGenuss sollenaber
künftig nur noch Abgewählte
kommen, die ihr 62. Altersjahr
vollendet haben und mindes-
tens zwölf Jahre imAmtwaren.

«Die Unterschriftenbogen
liegen inmeinemCoiffeursalon
anderFreiestrasse5 inderFrau-
enfelder Altstadt auf, und wir
werdenzumSammelnnatürlich
auch auf die Strasse gehen»,
rührt Wellauer dieWerbetrom-
mel. Unterstützer seien selbst-
verständlichwillkommen, sagen
beideaugenzwinkernd.Parteien
wolle man hingegen nicht ins
Boot holen – um aus der Ge-
schichtekeinParteiengeplänkel
zumachen.Denn Sieber betont
erneut: «Es geht uns nicht um
Personen oder Parteien.»

Die InitiantenKatharina-SusannaWellauer undKurt F. Sieber vor ihren
Unterschriftenbogen. Bild: Olaf Kühne


	Front - Seite 1
	Schwerpunkt - Seite 2
	Schwerpunkt - Seite 3
	Schweiz - Seite 4
	Schweiz - Seite 5
	International - Seite 6
	Wirtschaft - Seite 7
	Wirtschaft - Seite 8
	Wirtschaft - Seite 9
	Wetter - Seite 10
	Vermischtes - Seite 11
	Beilage - Seite 12
	Beilage - Seite 13
	Radio/TV - Seite 14
	Focus - Seite 15
	Focus - Seite 16
	Thurgau - Seite 17
	Thurgau - Seite 18
	Thurgau - Seite 19
	Thurgau - Seite 20
	Thurgau - Seite 21
	Service - Seite 22
	Thurgau - Seite 23
	Agenda - Seite 24
	Thurgau - Seite 25
	Thurgau - Seite 26
	Ostschweiz - Seite 27
	Kultur - Seite 28
	Sport - Seite 29
	Sport - Seite 30
	Sport - Seite 31
	Sport - Seite 32

